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Eigene Zielsetzung 
Was müsste sich durch dich im Verein verändert oder ereignet haben, damit du nach 4 
Jahren erfolgreich auf deine Amtszeit zurückblicken könntest? Woran möchtest du dich 
messen lassen? 

Meine Zielsetzung besteht darin, mich ehrenamtlich im HSV e. V. einzubringen und einen Beitrag zur Weiterentwicklung 
des Vereins zu leisten. Ich war bereits zwischen 2015 und 2018 als Schatzmeister im HSV e. V. im ersten Präsidium nach 
der Ausgliederung ehrenamtlich aktiv. Seinerzeit haben wir einige „Altlasten“ der Ausgliederung beseitigt, wir haben 
Strukturen geschaffen und auch personelle Entscheidungen getroffen und damit die Grundlage für das gelegt, was wir 
heute im e. V. sehen. Hier möchte ich gerne nochmals „aufsetzen“ und zur Weiterentwicklung des e. V. beitragen. 
Sportlicher Erfolg und wirtschaftliche Solidität…bleibt dabei mein Motto und daran lasse ich mich gerne messen. 

Es ist zu früh zu sagen, was sich verändern müsste, bevor ich mir überhaupt über die Position als Vizepräsidentin einen 
genauen Überblick verschaffen kann. Ich bin sicher, dass es in der HSV Struktur schon sehr viele positive Maßnahmen 
und Richtungen gibt. Ich möchte nicht klischeehaft klingen, aber es muss nicht direkt alles verändert werden nur weil 
ein neues Präsidium gewählt wird. Der HSV ist für mich seit über 10 Jahre mein Verein, der mich als Leistungssportlerin 
geprägt und unterstützt hat. Ich habe mich hier immer zuhause gefühlt. Alle Mitglieder, ob aktiv oder passiv, sollen das 
genauso spüren können, wie ich es durfte. Auf dieser Ebene würde ich mich nach meiner Zeit im Präsidium auch messen 
lassen. Mein Ziel ist es, dass der HSV in einer Zeit der Polykrisen den Menschen Heimat, Halt und ein optimales 
sportliches Umfeld gibt. Ein Augenmerk meiner Arbeit wird auch auf die Förderung von Frauen im Sport liegen. 
Besonders liegt mir am Herzen, junge Mädchen in den Vereinssport zu bringen.

Unser Verein ist für mich und viele Menschen ein zentraler Punkt im Leben und entfacht große Emotionen. Seit fast 30 
Jahren bin ich Mitglied im HSV und habe gute und schlechte Zeiten miterlebt. Unser Verein war zumeist dann 
erfolgreich, wenn die handelnden Personen in Ruhe und gemeinsam gearbeitet, ihre eigenen persönlichen Interessen 
hintenangestellt und ihr Tun und Handeln dem Vereinswohl untergeordnet haben. Ich habe jahrelang als 
Amateursportler aktiv Sport betrieben und bin hinterher im Ehrenamt als Funktionär tätig gewesen. Ich bin ein 
Teamplayer und mir ist sehr bewusst, dass wir einen erfolgreichen HSV nur in Zusammenarbeit aller handelnden 
Personen (Vorstand & Aufsichtsrat, sowie Präsidium, Beirat und alle anderen Gremien) hinbekommen. Wir möchten die 
einzelnen Gruppierungen zusammenführen bzw. zusammenhalten und gerade in den zurzeit schwierigen politischen 
und wirtschaftlichen Zeiten, mit dem HSV einen Lebensanker für unsere Mitglieder geben.

Für mich steht die Kultur des Miteinanders im Zentrum unserer Vereinsentwicklung. Ich bin fest davon überzeugt, dass 
in einer starken, vertrauensvollen Zusammenarbeit enorme Ressourcen und Möglichkeiten stecken - sowohl auf 
sportlicher als auch auf gesellschaftlicher Ebene. Wenn es uns gelingt, dieses Miteinander als gelebte Realität zu 
etablieren, wäre das für mich ein zentraler Erfolg meiner Amtszeit. Wir müssen den Mut haben, klare Ziele zu 
formulieren - als Verein, als Gemeinschaft, als Teil dieser Stadt. Und wir müssen bereit sein, uns an diesen Zielen 
messen zu lassen. Dazu gehört auch, eine klare Identität zu entwickeln: Wofür steht der HSV e.V.? Welche Werte 
vertreten wir? Welche Rolle wollen wir im Sport und in der Gesellschaft einnehmen? Natürlich wird es auf diesem Weg 
auch Rückschläge geben – das gehört zur Entwicklung dazu. Entscheidend ist, wie wir damit umgehen. Mein Anspruch 
ist es, dass wir lernen, Konflikte intern, respektvoll und lösungsorientiert zu besprechen - und dabei stets das Wohl des 
HSV im Blick behalten. Wenn wir es schaffen, diese Haltung zu etablieren, gemeinsam Verantwortung zu übernehmen 
und dabei unsere Identität zu schärfen, dann kann ich mit Stolz und Zuversicht auf meine Amtszeit zurückblicken.

Mein größter Erfolg wäre, wenn die Mitglieder nach vier Jahren sagen, das war ein Präsident, dessen Präsidium ruhig, 
transparent und nahbar gearbeitet und dabei richtig gute Ergebnisse geliefert hat. Ich habe in enger Abstimmung mit 
dem AV ein Konzept für den Amateursport entwickelt und umgesetzt. Ich habe Grundlagen und Strukturen geschaffen, 
damit im HSV gerne und erfolgreich Sport betrieben werden kann. In Ochsenzoll entstand Hamburgs modernste, 
nachhaltigste und mitgliederfreundlichste Sportanlage. Deren Entstehen habe ich mit meiner Expertise als 
Projektentwickler begleitet und befördert. Die Interessen der Mitglieder und Fans habe ich in der Fußball AG auf 
Augenhöhe vertreten. Den HSV habe ich in der Stadt sichtbarer gemacht.

Wenn die Mitglieder in der MV 2029 konstatieren, dass sich der Verein in den vier Jahren weiter positiv entwickelt hat 
und das Präsidium für dessen erfolgreiche Ehrenamtsarbeit entlastet wird.

Wenn ich nach vier Jahren zurückblicke, möchte ich auf folgende Entwicklungen zurückschauen: • Die Mitglieder des 
HSV erleben ihren Verein als offener, zugänglicher und aktiver - mit Teilhabe und Wertschätzung • Der HSV e.V. steht 
sichtbarer und selbstbewusster für die Vielfalt des Sports, für gesellschaftliche Verantwortung und für gelebte 
Antidiskriminierung. Das lässt sich daran messen, indem • die Mitglieder ein ruhiges und gut zusammenarbeitendes 
Präsidium erlebt haben • mehr Menschen den e.V. als Heimat erleben • die Verbindung zwischen dem e.V. und den 
Mitgliedern weiterhin gestärkt wurde. Darüber hinaus ist für mich wichtig, ob wir es geschafft haben: • z.B. neue 
Sportarten zu etablieren, • auch ein jüngeres Publikum für den Verein zu begeistern • das Angebot nachhaltig erweitert 
zu haben • den HSV als Botschafter der Stadt noch sichtbarer gemacht zu machen • die Standorte des Vereins 
weiterzuentwickeln, eventuell neue Standorte dazugewonnen zu haben • Nachhaltigkeit nicht nur proklamiert, sondern 
in Entscheidungen und Investitionen berücksichtigt zu haben. • ein Präsidium zu sein, das für alle Mitglieder 
ansprechbar ist • eine gute, vertrauensvolle geprägte Zusammenarbeit auf Augenhöhe mit der HSV Fußball AG 
geschaffen zu haben

 Der HSV als 
Universalsportverein 

Der HSV e.V. hat als Universalsportverein viel mehr zu bieten als nur 
Männerfußball. Welche Sparten des Vereins möchtest du in der Amtszeit besonders 
fördern oder weiterentwickeln? Hast du ein Konzept zur gezielten Förderung von 
Spitzensport im HSV e.V.?

Für den HSV e.V. als Breitensportverein ist es zentral, die bestehenden „klassischen“ Sportarten weiter zu fördern, 
Mitglieder (gerne aktive) zu werben und somit den Verein weiter zu entwickeln. Gleichzeitig muss der HSV e.V. offen 
sein für neue Sportarten, um speziell jüngere Zielgruppen erschließen zu können.
Im Amateurbereich muss aber auch Leistungs- bzw. Spitzensport möglich sein und gefördert werden. Unsere 
sportlichen Talente im e.V. müssen nachhaltig gefördert werden können, um die Attraktivität des HSV e.V. aufrecht zu 
erhalten. Welche Sportarten das sind, ist abhängig von den vorhandenen Potenzialen und Leistungsträgern. Dass ich 
persönlich beispielsweise ein Freund und Förderer des Frauenfußballs bin, ist kein Geheimnis. Ich unterstütze den 
Mädchen- und Frauenfußball bereits seit 2019 in verschiedener Hinsicht, seinerzeit war das Thema noch nicht 
flächendeckend auf der Agenda.

Durch meine Erfahrung im Leistungssport habe ich ein gutes Verständnis von Qualität entwickelt. Das ist quasi mein 
Steckenpferd. Dafür brenne ich. Mit 30 Sparten im Breitensport interessiert es mich vor allem mit diesem Konzept von 
Qualität zu arbeiten. Doch zunächst möchte ich den Athleten und ihrem Umfeld zuhören, denn ich will nicht mit einem 
Konzept auftauchen, das mit den Realitäten und Bedürfnissen der Sportler und Mannschaften wenig zu tun hat. Das Ziel 
ist klar: Ich möchte meinen Teil dazu beitragen, dass Athleten, die Leistungssport betreiben möchte, Bedingungen 
vorfinden, welche es ihnen erlaubt, ihr höchstes Niveau zu erreichen. Ich habe durch meine sportliche Laufbahn ein 
großes Netzwerk aufgebaut, Verbindungen zu Sportbunden aufgebaut, Erfahrungen gesammelt und möchte das Alles 
gerne nutzen, um Brücken zu schlagen.

Seit Anfang der 90er war ich im leistungsorientierten Amateursport (Fußball und Tennis) aktiv und kenne daher sehr 
genau die Wichtigkeit, die unser HSV in der Gesellschaft hat. Unsere Sportler aus allen 30 Sparten geben tagtäglich ihr 
Bestes für unseren Verein und trotzdem glaube ich dass wir noch einiges in der Infrastruktur und den Möglichkeiten für 
unsere Mitglieder verbessern können. Für unser Verständnis ist der Sport im HSV in drei Bereiche einzuteilen: 
Breitensport, leistungsorientierter Amateursport und Profisport. Jede unserer Sparten sollte das Ziel des maximalen 
sportlichen Erfolgs anstreben. Die Raute verbindet Menschen und Emotionen und diese Identifikation wollen wir speziell 
unter Lauras Führung und mit ihrer Profi-Expertise maximal fördern. Wir werden jede einzelne Abteilung bei der 
Entwicklung von Breiten- und Leistungssport, sowie dem Aufbau der dafür notwendigen Strukturen unterstützen.

Wir haben viele großartige Abteilungen im Verein und einen engagierten Amateurvorstand. Deshalb werde ich an dieser 
Stelle weder fertige Konzepte präsentieren noch besondere Abteilungen hervorheben. Vielmehr geht es doch darum, 
dass das neu gewählte Präsidium den Akteuren Spielraum und Möglichkeiten gibt, ihre Abteilungen strategisch 
auszubauen und zu fördern. Ich denke, es lohnt sich, einen genaueren Blick auf die bestehenden Finanzierungsmodelle 
im Spitzensport zu werfen – möglicherweise gibt es hier noch ungenutztes Potenzial. Hier möchte ich aktiv 
unterstützen, denn es sollte doch auch weiterhin unser Ziel sein, dass Sportlerinnen und Sportler an den Olympischen 
und Paralympischen Spielen oder an (Internationalen/Nationalen) Meisterschaften teilzunehmen. Sowohl im Amateur- 
als auch im Spitzensport verstehe ich mich dabei als verlässlicher Unterstützer. Der Schlüssel zum nachhaltigen Erfolg 
liegt aus meiner Sicht in einer gemeinsam entwickelten Strategie, die konsequent, transparent und messbar umgesetzt 
wird – unter aktiver Einbindung aller Beteiligten: Sportlerinnen und Sportler, Trainerteams, Ehrenamtliche sowie 
Gremien.

Im Rahmen des Bewerbungsprozesses habe ich viele Gespräche geführt, so auch mit dem Amateurvorstand. Erst die 
Intensivierung dieser Gespräche und Ihrer Themen lässt eine seriöse Antwort zu. Das gilt auch für den Spitzensport. Vor 
dem Konzept liegt die gemeinsame Analyse. Was ist der Ansatz, wo wollen wir hin?

Primär ist der Amateurvorstand für den Breitensport verantwortlich. Das Präsidium wirkt unterstützend, fordernd und 
fördernd. Gemeinsam mit dem Amateurvorstand werden wir ein Konzept für den Spitzen-/Leistungssport erstellen. Dies 
gilt im Besonderen für den Ausbau von Integrationssportarten (in unserer künftigen rollstuhlgerechten 3-Feld-
Sporthalle) sowie Trendsportarten. Dabei setzt die gezielte Förderung von Sportarten grundsätzlich voraus, über 
entsprechende eigene Sportstätten bzw. Nutzungszeiten in fremden Sportstätten zu verfügen. Insofern sind die 
Erhaltung und die nachhaltige Modernisierung der Infrastruktur eine wesentliche Voraussetzung hierfür. Mit dem 
Sportpark in Stapelfeld (=> Cheerleading, Indoor Soccer) und der Sportanlage Königshütter Straße (=> Leichtathletik) 
sowie künftig dem Sportzentrum am Volkspark (3-Feld-Sporthalle) schaffen wir die Grundlage. Diese drei HSV-
Sportanlagen gab es bei Start des derzeit noch amtierenden Präsidiums (August 2021) noch nicht. Die Förderung des 
Spitzensports sollte nach einer Analyse der Bedarfe (einschl. eines vom Amateurvorstand entwickelten Konzeptes) 
durch finanzielle Unterstützung von Dritten begleitet werden. Am Beispiel unserer Leichtathleten hat ein starker 
Partner dafür gesorgt, dass die erfolgreichen Sprinter beim HSV geblieben sind. Den Frauenfußball haben wir vom HSV 
e.V. sehr erfolgreich auf- und ausgebaut und mit dem Aufstieg in die Bundesliga auf eine neue Stufe gestellt. Auch hierfür 
war die finanzielle Unterstützung von Unternehmen aus Hamburg (Hanse Merkur, Hapag Lloyd, Block House und Logoo) 
sehr förderlich.

Ich möchte gezielt • den Dialog mit den Abteilungen intensivieren, um konkrete Bedarfe sichtbarer zu machen und 
schneller unterstützen zu können • bestehende Sparten gezielt stärken und neue Sportarten ermöglichen, wo Raum, 
Bedarf und Potenzial bestehen • Spitzensportler: innen im Bereich des Möglichen fördern Die Grundlage dafür ist ein 
transparentes und gerechtes Förderkonzept, welches • die Vielfalt des Vereins respektiert • und sicherstellt, dass 
einzelne Förderungen nicht zu Lasten des gesamten e.V. gehen. Dabei gilt jedoch: • Voraussetzung für eine nachhaltige 
Förderung des Spitzensports ist Unterstützung von außen, da der e.V. diese allein nicht stemmen kann (Sponsoring und 
gezielte Partnerschaften) • Grundsätzlich sollte Unterstützung dort erfolgen, wo es möglich und sinnvoll ist.

Gesellschaftliches 
Engagement 

Die Gesellschaft, und damit womöglich auch die Mitgliedschaft, erlebt einen immer 
deutlicheren Rechtsruck. Wie möchtest du rassistischen, verfassungs- und 
fremdenfeindlichen Bestrebungen sowie diskriminierenden oder menschenverachtenden 
Verhaltensweisen aktiv entgegentreten, so wie es in der Vereinssatzung vereinbart ist?

In jedem Fall klar, konsequent und mit absoluter 0%-Toleranz! Als Gründer und Geschäftsführer eines 
Personaldienstleistungsunternehmens beschäftige ich zur Zeit Menschen aus 51 unterschiedlichen Nationen. Die 
Vermeidung von Bestrebungen oder Verhaltensweisen in der angesprochenen Form oder Richtung steht bei uns ganz 
oben auf der Agenda und genießt höchste Priorität. Für mich persönlich völlig klar: Kein Spielraum, keine Diskussionen.

Ich bin als Sportlerin die Welt bereist, habe viele Kulturen erlebt und habe gerade mehr oder weniger Fernweh. Die 
internationale Beachvolleyball Tour 2025 ist seit einem Monat im  vollen Gange und ich vermisse quasi die Welt jetzt 
schon, weil sie so vielseitig ist. Da erklärt sich fast von allein, dass ich absolut Null-Verständnis für 
menschenverachtende Verhaltensweisen habe.

Erst einmal ist es wichtig, dass wir eine grundsätzlich klare Haltung gegenüber jeder Art von feindlichen Bestrebungen 
haben und diese auch eindeutig artikulieren. Hierbei spielt es im ersten Schritt keine Rolle aus welcher Richtung bzw. 
gegen welche Gruppe von Menschen das feindlichen Verhalten kommt. Für alle in der Frage beschriebenen 
Verhaltensweisen gibt es eine klare Null-Toleranz-Grenze! Der HSV steht für eine freie, bunte und freiheitsliebende 
Haltung. Unsere Stadt nennt man das „Tor zur Welt“ und genauso sehen wir die Werte unseres HSV – weltoffen, ohne 
Berührungsängste und Vorurteile! Diese Haltung sollte das Grundverständnis des gegenseitigen Miteinanders in 
unserem Verein, aber auch in dem Umgang und der Außendarstellung sein und von allen Mitgliedern gelebt und gefördert 
werden.

Ein Verein wie der HSV ist in einer bedeutsamen Situation, gesellschaftliche Debatten nicht nur zu begleiten, sondern 
sich aktiv für demokratische und humanistischen Grundwerte einzusetzen. Daraus, aus unserer Satzung, und aus 
meiner ganz persönlichen Überzeugung leite ich einen eindeutigen Auftrag ab: Ich werde mich als Präsident konsequent 
für das Miteinander, Toleranz, Respekt und demokratische Grundwerte einsetzen. Indem ich sie vorlebe, öffentlich 
verteidige und in den gesamten Verein und darüber hinaustrage.

Mein gesamtes politisches Leben, meine DNA, ist geprägt durch den Kampf gegen diese Einstellungen und 
Verhaltensweisen. Als schwuler Fußball-Fan, der in den 1970er Jahren seine erste Dauerkarte in der Westkurve Block-E 
hatte, weiß ich wie sich das anfühlt. Diesbezügliches Engagement würde ich als Präsident eher ausbauen, denn 
zurückfahren. Ich möchte die integrative Kraft eines Sportvereins den auf dem Vormarsch befindlichen 
gesellschaftlichen Spaltungstendenzen entgegensetzen. Deshalb sind auch die Satzungsänderungen für mehr 
Partizipation im HSV und eine geschlechterdiverse Besetzung der HSV-Gremien ein Herzensthema von mir. In der 
Arbeitsgruppe habe ich sie mit entwickelt und dann formuliert. Aber ich bin definitiv kein Papiertiger, ich handle auch.  
Als vor 2,5 Jahren das saubekloppte homophobe Banner im Heimspiel gegen Rostock hochging, bin ich umgehend zum 
Ankerplatz gegangen und habe gesagt, wir gehen jetzt da rein und holen das Banner raus. Da wurde mir erklärt, das 
könne man auf keinen Fall tun. Zitat: „Das gibt Tote.“ Sofort am nächsten Tag habe ich den damaligen Capo angerufen 
und mir erklären lassen, wie das möglich war und wie man sicherstellen kann, dass sich so etwas nicht wiederholt.

Ich trete ohne Wenn und Aber für eine offene Gesellschaft auf dem Boden des Grundgesetzes ein. Egal ob Rechts oder 
Links, für Diskriminierung, Rassismus und Fremdenfeindlichkeit ist in unserer Gesellschaft und unserem HSV kein Platz. 
Klare Haltung zeigen und konsequentes Vorgehen bei Verstößen gegen die Vereinssatzung ist für mich obligatorisch. 
Deshalb haben wir die Änderung der Vereinssatzung in der Amtszeit des aktuellen Präsidiums umgesetzt. Auf Hass und 
Hetze von vermeintlichen „HSVern“ im Netz haben wir immer wieder im Präsidium reagiert und konsequent bis zum 
Vereinsausschluss geahndet. Allerdings erwarte ich diese Handlungsweise von allen Gruppen des HSV. Hier sehe ich 
noch einen gewissen „Nachholbedarf“ (homophobes Plakat, eine brennende Polizeiuniform, Prügeleien auf dem Kiez, 
Raketen auf unbeteiligte Zuschauer, Vandalismus in den Sonderzügen u.a.m.). Wir müssen vereinsintern auch über 
solche Themen noch mehr miteinander reden und in den Dialog kommen, wie dies vereinzelt bereits im Fan- und 
Gremienrat passiert ist.

Der HSV muss weiterhin klare Kante zeigen, wenn es um Rassismus, Diskriminierung und jede Form 
menschenverachtenden Verhaltens geht, nicht nur auf dem Papier, sondern spürbar im Alltag. Für mich heißt das: • 
aktive Prävention durch Aufklärung und Bildungsangebote (insbesondere im Nachwuchsbereich) • Kooperation mit 
Initiativen und Netzwerken gegen Diskriminierung, (z.B. Netzwerk Erinnerungsarbeit, Gedenktage) • klare und sichtbare 
Kommunikation der Haltung durch das Präsidium • und striktes Handeln, wenn Grenzen überschritten werden – in 
Übereinstimmung mit der Satzung

Governance 

Das Präsidium als oberstes e.V.-Gremium hat in den letzten Jahren an Ansehen verloren. 
Doppelfunktion mit vorprogrammierten Interessenskonflikten, dubiose Machenschaften 
zwischen Präsidium und weiteren Akteuren, Präsidenten, die den e.V. als Sprungbrett in 
die AG nutzten. Kein leichtes Erbe. Was können wir von dir erwarten, um das Vertrauen der 
Mitgliedschaft in das Präsidium als Institution wiederherzustellen?

Meiner Meinung nach ein „leichtes Erbe“, da sich die Frage nach derartigen Verquickungen für mich persönlich nicht 
stellt, weil ich so nicht „funktioniere“ und dafür auch kein Verständnis aufbringe. Ich halte das für nicht tolerierbar. Aber 
fairerweise muss sich das neue Präsidium in dieser Hinsicht „beweisen“ und verloren gegangenes Vertrauen zurück 
erarbeiten. Das wird Zeit brauchen und mit reinen Absichtserklärungen auch nicht zu machen sein. Das Präsidium muss 
offen kommunizieren, transparent handeln und eine klare Haltung zeigen, dann wird sich das Vertrauen wieder 
einstellen. 

Ist für mich völlig fremd. Ihr könnt euch auch sicherlich vorstellen, dass ich keinerlei Interesse für solch eine Funktion in
der AG habe. Ich bezweifle auch, dass ich die nötige Qualifikation habe, um solch einen Posten in der AG auszuführen.

Ich stimme Euch zu, diese Probleme waren in den letzten 10-15 Jahren vorhanden und haben dem HSV in seinem 
Ansehen geschadet. Alle meine Engagements im Sport oder der Politik waren ehrenamtlich. Alle Mitglieder unseres 
Teams stehen mit beiden Beinen fest im Leben und haben eine tiefe, jahrzehntelange Identifikation mit dem HSV. Für 
mich persönlich kann ich als zusätzlichen Beleg anbringen, dass ich vor ca. 18 Monaten einen Antrag an die 
Arbeitsgruppe Satzung geschickt habe, welcher jedem e.V. Präsidiumsmitglied ein zweijähriges Arbeitsverbot in unserer 
Fußballmanagement AG auferlegen sollte, um die oben beschriebenen Möglichkeiten, hauptamtliche Positionen in der 
AG durch die Hintertür des e.V. einzunehmen, auszuschließen. Leider wurde dieser Antrag von der Arbeitsgruppe nicht 
weiterverfolgt. Ich bin ein e.V. Mensch und werde es auch immer bleiben.

Ich werde als Präsident mit maximaler Transparenz agieren. Alles, was im HSV geschieht wird durch die Mitglieder 
ermöglicht und mit ihnen zusammen gestaltet. Wir schulden es ihnen, sie zu informieren und mitzunehmen. 
Insbesondere das Präsidium ist gefragt, in ihrem Sinne zu agieren und nicht aus Eigeninteressen oder den Wünschen 
einzelner (externer) hinaus. Diesen Anspruch hatte ich auch in anderen Ämtern und Funktionen innerhalb des HSV. Ich 
werde ihn behalten, wenn ich zum Präsidenten gewählt werden sollte.

Ich kann die Prämisse in der Breite und zumindest für die letzten 1 ½ Jahre nicht teilen. Als Ehrenratsvorsitzender kenne 
ich alle Bereiche und die meisten Agierenden des e.V. und der AG gut. Mit dem Präsidium, Haupt- und Ehrenamt, 
Vorständen, Aufsichtsräten sowie Anteilseignern bin ich im regelmäßigen Austausch. Ich werde von Ihnen um Rat 
gebeten, oder auch um Moderation. Das belegt – man vertraut mir.

Das sind mir zu viele Unterstellungen und nicht belegte Behauptungen. Die Fragestellung kommt mir eher aus dem 
Bereich der „alternativen Wahrheiten“: - Woran wird festgemacht, dass das Präsidium an Ansehen verloren hat? - Wer 
legt diesen Maßstab fest? Derjenige, der selbst „Dreck am Stecken“ hat? - Was ist mit „Doppelfunktion mit 
vorprogrammierten Interessenskonflikten“ gemeint? Was konkret führt zu dieser Unterstellung? Bitte „Ross und Reiter“ 
nennen – und nicht im Allgemeinen bleiben! - Bitte Belege für die „dubiosen Machenschaften zwischen Präsidium und 
weiteren Akteuren“ vorlegen! Das Präsidium besteht aus drei Personen, d. h. auch mir als Mitglied des obersten 
Vereinsgremiums wird ein solches Verhalten unterstellt. - Welche Präsidenten (Plural!), Ausnahme Bernd Hoffmann, 
nutzten den e.V. als Sprungbrett in die AG? - Wer behauptet, dass das Vertrauen der Mitgliedschaft in das Präsidium als 
Institution wiederherzustellen ist?

Vertrauen lässt sich nicht behaupten - es muss erarbeitet werden. Vertrauen wächst durch Transparenz, Ehrlichkeit und 
Verlässlichkeit. Ich stehe für ein Präsidium, das die Mitglieder mitnimmt, informiert und auch unangenehme Fragen und 
Antworten nicht scheut.

Stakeholdermanagement 

Zu den Versäumnissen des vorherigen Präsidiums gehört auch das schwache
Auftreten, insbesondere in Konfliktsituationen. Vom künftigen Präsidium erhoffen
wir klare Haltung und stärkere Moderation zwischen den verschiedenen
Stakeholdern (Vorstand, Aufsichtsrat, Anteilseigner, …) statt selbst Teil des
Konflikts zu sein. Wodurch wirst du das umsetzen?

Grundsätzlich vertritt das Präsidium den Mehrheitsgesellschafter e. V. und somit die Mitgliederversammlung. Somit 
besteht die Aufgabe des Präsidiums darin, die Interessen des e. V. nicht nur zu schützen, sondern zu 100% zu vertreten. 
Diese Rolle muss klar wahrgenommen werden. Alle Stakeholder sind respektvoll zu behandeln und in ihrer Stimme auch 
zu hören, aber dem Präsidium muss die Rolle als Mehrheitsgesellschafter sehr bewusst sein. Für mich hat das Präsidium 
resp. die Vertreter des e. V. im Aufsichtsrat beispielsweise eine klare Rolle einzunehmen und die Inte-ressen des 
Vereins zu schützen. Als e. V.-Vertreter sitze ich aktuell im Aufsichtsrat der HSV Fußball Management AG und Co. KGaA 
und kann dies insofern aus eigener Erfahrung sehr gut einschätzen. Die Nordtribüne-Forderung würde ich voll 
unterstützen. 

Ich stehe immer für Loyalität, Transparenz und Diskretion. Ich stehe für einen starken HSV, für ein starkes Auftreten im 
Team. Deswegen ist Teambuilding wichtig und dass wir vereint auftreten. Ich habe jahrelang in Teams gearbeitet und 
das Ausgleichen, Aushandeln, offene Kommunikation gehörte zu meinem Alltag. Ich durfte auch erleben, wieviel ein 
gutes Team erreichen kann. Wir verstehen uns als Team, aber gehen auch natürlich in die Einzelwahlen. Haben aber 
klare Präferenzen, denn wir haben im Team ähnliche Vorstellungen und denken in die selbe Richtung.

Ihr erntet erneut meine volle Zustimmung. Vor ca. zwei Jahren schrieb ich genau aus diesem Grund einen Brandbrief an 
das Präsidium des HSV, da ich die Gefahr sah, dass der HSV e.V. aufgrund seines schwachen Auftretens und einer 
fragilen wirtschaftlichen Situation, durch unsere Mitgesellschafter erpressbar war. Unser Präsidium ist leider auch im 
Nachgang durch interne Meinungsverschiedenheiten nicht immer in der Lage gewesen, unseren Verein in der 
notwendigen Stärke zu repräsentieren. In unserem Team stehen zwei langjährige, selbständige Unternehmer, sowie die 
weltweit erfolgreichste Sportlerin die unser Verein je hatte. Wir werden das nötige Selbstbewusstsein und Auftreten an 
den Tag legen, so dass wir jedem Stakeholder, Gremienmitglied und Mitarbeiter den verdienten Respekt 
entgegenbringen, diesen Respekt uns gegenüber aber auch klar einfordern werden. Alle Gremienmitglieder und 
Mitgesellschafter müssen berücksichtigen und akzeptieren, dass der HSV e.V. der Hauptgesellschafter und Trägerverein 
der ausgegliederten Profifußballabteilung ist und wir die Mitglieder des e.V. vertreten. Niemand ist größer als der Verein!

Unser Verein ist groß, begeistern und emotionalisiert viele. Entsprechend gibt es zahlreiche Interessensgruppen, die 
geeint werden in der Liebe und Leidenschaft für den HSV. Mein stetiger Anspruch ist es, alle Beteiligten mitzunehmen 
und Konflikte weder zu ignorieren noch zu verschärfen, sondern sie konstruktiv und lösungsorientiert zu gestalten. Das 
ist als auch Aufsichtsrat meine Maxime, hier war ich bereits sehr erfolgreich und möchte diese Haltung auch in das 
Präsidium tragen. Ein positives Beispiel ist der Antrag zum Supporters Trust auf der anstehenden 
Mitgliederversammlung. Bei diesem vermeintlich heiklen Thema, ist es uns gelungen mit ganz verschiedenen Akteuren 
einen Vorschlag zu erarbeiten hinter dem alle stehen können. Als Präsident möchte ich Gruppen zusammenbringen. 
Jeder der die Raute im Herzen trägt und die Werte verkörpert, die unser Verein vorlebt, ist eingeladen sich einzubringen. 
Das Amt eines Präsidenten ist auch das eines Brückenbauers.

s.o.

Konflikte sollten nach meiner Auffassung stets zwischen den betroffenen Parteien möglichst einvernehmlich geregelt 
werden, ohne dass solche Themen an die Öffentlichkeit gelangen. Verschwiegenheit und Respekt bei 
Verhandlungen/Gesprächen auf Augenhöhe bedeuten nicht gleichzeitig „schwaches Auftreten“. Ich fühle mich 
jedenfalls nicht als „Teil des Konfliktes“, vielmehr bin ich stets für unseren Verein in die Bresche gesprungen und habe 
mit allen Akteuren das vertrauliche Gespräch gesucht. Darüber hinaus ist meine Wahrnehmung, zumindest seit einem 
Jahr, eine andere. Das wird mir im Übrigen auch von vielen Menschen innerhalb und außerhalb des Vereins 
zurückgespielt.

In der Aufteilung der Ämter des Präsidiums fällt diese Aufgabe insbesondere dem Präsidenten zu. Ich bringe aus meinem 
Ehrenamt, meinem Beruf als Lehrerin und meiner langjährigen Arbeit im Verein folgende Qualitäten mit: 
Kommunikationsstärke, auch in Konflikten, Erfahrung im Umgang mit unterschiedlichen Interessenslagen, Klarheit in 
der Rolle und Verlässlichkeit im Auftreten, Fähigkeit zuzuhören, auch dann, wenn die Meinung nicht meine eigene ist.

Anteilsverkauf 

Seit der Ausgliederung des HSV ist das Thema „Anteilsverkäufe“ ein
wiederkehrendes und stets kritisch diskutiertes Thema. Der damals versprochene
sportliche Erfolg blieb aus, Gelder wurden verbrannt. Wie stehst du weiteren
Anteilsverkäufen der HSV Fußball Management AG und Co. KGaA gegenüber und
welche Haltung vertrittst du gegenüber potenziellen Geldgebern?

Sofern der HSV aus eigener Kraft oder aus dem operativen Geschäft heraus in der Lage ist, in Infrastruktur oder auch in 
Sport, in den Kader etc. zu investieren, besteht aus meiner Sicht keine Notwendigkeit, weitere Anteile zu verkaufen. 
Sollten die in der Verantwortung stehenden Stakeholder zusätzliches Kapital benötigen, um vereinbarte Ziele zu 
erreichen, muss man darüber nachdenken. Die entscheidende Frage ist aber eher: Wen holt sich man sich an Bord und 
weniger ob. Da sind in der Vergangenheit Fehler gemacht worden, die man in der Zukunft vermeiden muss. Im e. V. 
sollten wir meiner Meinung nach aber in jedem Fall Mehrheitsgesellschafter bleiben, um den „Durchgriff“ zu behalten. 

Wie ihr euch sicherlich vorstellen könnt, habe ich jetzt nicht die langjährige Expertise, aber im Rahmen meiner 
Mitstreiter haben wir das Thema diskutiert und stehen ganz klar für die Erhaltung der Macht durch den HSV e.V. Es sollte 
grundsätzlich unser Bestreben sein so zu wirtschaften, dass wir auf gar keine externen Gelder oder Anteilsverkäufe 
angewiesen sind.

Durch die Rechtsformänderung ist es uns gelungen, die Kontrolle und Entscheidungshoheit für den Verein und die 
Mitglieder zu sichern. Die 50+1 Regelung und die Erhaltung der Macht im Verein sind für uns nicht diskutabel! Der 
deutsche Profifußball hat einen riesigen, tragenden Stellenwert unserer Gesellschaft und darf nicht zum Spielball von 
Finanzinvestoren oder Multi-Club-Owner werden. Wir sind aber auch keine Träumer und verstehen, dass der 
professionelle Fußball ein Business ist und dementsprechend auch wirtschaftliche Möglichkeiten ausreizen muss. Im 
Rahmen der AG & Co. KGaA haben wir die Möglichkeit durch weitere Kapitalerhöhungen frisches Geld zu generieren. 
Die Voraussetzungen für etwaige neue Kommanditisten ist klar definiert und die Höhe der auszugebenden Anteile liegt 
immer noch in der Entscheidungshoheit der Mitgliederversammlung. Im Idealfall sollten die Anteile von Menschen, 
Institutionen erworben werden die einen HSV Bezug haben. Der HSV Trust ist hierfür eine ideale Lösung.

Das Thema Anteilsverkäufe beschäftigt die Fußballstandorte schon sehr lange, weil bereits viele negative Erfahrungen 
gesammelt wurden und es bei den Debatten auch um echte Emotionen geht. Die 50+1 Regel ist ein wichtiger Anker für 
die Vereinskultur im deutschen Profifußball - das gilt es auch in Zukunft zu beachten. Um so mehr freut es mich, dass wir 
unter meiner Beteiligung durch einen Antrag im August 2021 die Rechtsform des HSV geprüft und mit der Abstimmung im 
März 2024 das Prinzip 50+1 beim HSV nachhaltig gestärkt haben. Gleichzeitig müssen wir uns als HSV 
selbstverständlich damit beschäftigen, wie wir den Verein zukunftsfähig aufstellen. Ich denke, dass dies nur gemeinsam 
geht. Nicht über Verkäufe an Investoren mit Eigeninteresse oder großen Versprechen, sondern beispielsweise über 
partizipative und transparente Möglichkeiten wie den Supporters Trust. Es braucht klare Leitplanken für potentielle 
Gesellschafter, die kompatibel mit der Vision des HSV sind - dabei sind mitgliederorientierte Lösungen stets zu 
bevorzugen.

Wir sollten nie in eine Fremdbestimmung geraten. Mit dem Rechtsformwechsel sind wir auf dem richtigen guten Weg. 
Die in dessen Rahmen entwickelten Leitplanken sind der Maßstab für eventuelle strategische Partnerschaften. Wenn 
auch noch dem Supporters Trust zugestimmt und er ein Erfolg wird, was ich beides glaube, werden wir zukünftig noch 
bessere und partizipativere Möglichkeiten haben.

Vertreter der Nordtribüne e.V. haben im August 2021 einen Auftrag an das Präsidium initiiert, die Rechtsform unter zwei 
Prämissen zu untersuchen: Stärkung der Mitgliederrechte und Kapitalbeschaffung. Unter Mitarbeit sowohl eines 
Vertreters der Nordtribüne als auch der SC-AL wurde das Ergebnis der Arbeitsgruppe vorgetragen. Leider wurde nur 
dem Rechtsformwechsel auf der a.o. MV im März 2024 zugestimmt, der zweite Schritt erhielt nicht die erforderliche ¾-
Mehrheit. Es wird (und kann) keine Anteilsverkäufe an der HSV Fußball Management AG geben, die zu 100 % im 
Eigentum des e.V. bleibt. Bei der HSV Fußball AG & Co. KGaA bin ich sehr wohl unter den auf der MV im März 2024 
vorgestellten „Leitplanken“ bereit, weitere Anteilseigner (neu) aufzunehmen, die bereit für eine strategische 
Partnerschaft mit dem HSV sind. Insofern befürworte ich die Gründung eines Supporters Trust, der in seinen 
Grundzügen auf der kommenden MV vorgestellt wird. Er wird eine hervorragende Möglichkeit bieten, in 
genossenschaftlicher Form am Vereinsvermögen teilhaben zu können.

Ich verstehe die Skepsis der Fans gegenüber weiteren Anteilsverkäufen. Darum setze ich mich ein für • eine stärkere 
Einbindung der Mitglieder in Entscheidungsprozesse • Ich unterstütze ausdrücklich die Idee eines "Supporters Trust", 
um langfristig Einfluss und Unabhängigkeit zu sichern. Die besten Investoren für den HSV sind unsere eigenen 
Mitglieder. Für mich gilt: • Ein Verkauf von Anteilen darf kein Automatismus nach Kassenlage sein. • Er muss mit größter 
Sorgfalt, völliger Transparenz und im Einklang mit den Werten des HSV geprüft werden. • Geldgeber, die den HSV nur als 
Renditemodell betrachten, passen nicht zu unserem Verein. Wichtig: • Die HSV Management AG bleibt zu 100 % im 
Besitz des e.V.

Zusammenarbeit mit weiteren 
Präsidiumsmitgliedern 

Obwohl es formal nur Einzelwahlen gibt, haben sich im Vorwege Teams mit
gemeinsamer Marschroute gefunden. Gute Idee, wenn ein ganzes Team
durchkommt. Die letzten Präsidien waren sich nicht immer einig, eines trat sogar
deshalb zurück. Wie aber gehst du damit um, wenn niemand sonst aus deinem
Team gewählt wird?

Eine für mich sehr leicht zu beantwortende Frage. Ich kenne Kai Esselsgroth seit über 10 Jahren und kann mir eine 
Zusammenarbeit mit Kai als Präsident sehr gut vorstellen. Und auch in einer Zusammenarbeit mit Anna sehe ich 
keinerlei Probleme. Beide Personen sind langjährige HSVer, die den Verein mindestens so gut kennen wie ich…da sind 
keine Revolutionen zu erwarten. Ich finde, dass unsere Mitglieder in der sehr komfortablen Lage sind, demokratisch 
unterschiedliche Konstellationen zusammenstellen zu können, die allesamt „funktionieren“ werden. Dies gab es so in 
Vergangenheit nicht und ist herausragend.

Es wäre schön als Team gewählt zu werden. Wir kennen uns mittlerweile sehr gut, haben viele Themen besprochen und 
haben eine Marschroute. Allerdings sehe ich die anderen Kandidaten auch stark verankert und sie kennen den Verein 
verdammt gut. Ich sehe keine Probleme warum die Zusammenarbeit nicht funktionieren sollte. Auch bei einer Nicht-
Wahl bleibe ich dem HSV treu und bleibe offen für Idee, Projekte, Anfragen, die den HSV betreffen.

Wir sind vom ersten Tag als Team angetreten, verstehen uns auch so, aber stellen uns selbstverständlich den Vorgaben 
der Satzung zur Einzelwahl. Grundsätzlich können wir davon ausgehen, dass unsere Vereinsmitglieder ein sensibles 
Gespür für die Kandidaten haben und alle drei gewählten Präsidiumsmitglieder durch Inhalte, Einstellung und einer 
guten Absicht für den HSV aufgefallen sind. Trotzdem muss man allen gewählten ehrenamtlichen Mitglieder des 
Präsidiums die Möglichkeit gewähren, erst einmal Gespräche zu führen und einen gemeinsamen Fahrplan zu definieren, 
denn ein nicht abgestimmtes Präsidium schadet dem Verein mehr als es dass es ihm hilft.

Ich bin bewusst nicht mit einem Team angetreten. Ich bin der festen Überzeugung, dass alle Kandidatinnen eint, dass sie 
den Verein voranbringen möchten und einer progressiven Kultur des Miteinanders. Entsprechend zuversichtlich bin ich, 
dass ich – sollte ich gewählt werden – mit allen die sonst noch gewählt werden, gut zusammenarbeiten kann.

Obwohl es formal nur Einzelwahlen gibt, haben sich im Vorwege Teams mit gemeinsamer Marschroute gefunden. Gute 
Idee, wenn ein ganzes Team durchkommt. Die letzten Präsidien waren sich nicht immer einig, eines trat sogar deshalb 
zurück. Wie aber gehst du damit um, wenn niemand sonst aus deinem Team gewählt wird? Gespräche mit dem anderen 
Team sind terminiert. Erst danach kann ich präzise darauf antworten.

Wiederum wird leider mit einer Unterstellung gearbeitet: Wer ist mit den „letzten Präsidien“ (Plural!) gemeint? M. W. 
nach gab es nur beim Präsidium „Jansen/Schäfer/Schulz“ die Differenzen, die zum Rücktritt geführt haben; dabei ist zu 
berücksichtigen, dass Janssen als „Nachrücker“ für Hoffmann gewählt worden ist. Da ich die Programme (in der Frage 
„Marschroute“ genannt) der Mitbewerber derzeit noch nicht kenne, kann ich diese Frage nicht beantworten. Eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Kai Esselsgroth und Anna Stöcken für unseren HSV kann ich mir sehr gut 
vorstellen. Zudem setze ich sehr stark auf die Expertise des Beirates, der den „Qualitätscheck“ der Kandidaten 
durchgeführt hat.

Ich trete als Teamplayerin an. • Ich stehe voll und ganz hinter dem Präsidentschaftskandidaten und dem Kandidaten für 
das Amt des Schatzmeisters. • Gleichzeitig ist eine gemeinsame Basis für die Zusammenarbeit immer Voraussetzung 
für ein konstruktives Miteinander, diese gelte es gegebenenfalls zu ermitteln.

Im Falle einer Nichtwahl

In den letzten Jahren , aber auch bei dieser Wahl kommen viele Kandidaturen aus
anderen Organen und Gremien , die im Fall einer Wahl nachbesetzt werden
müssten. Siehst du Probleme darin , im Falle einer Nichtwahl , in das „alte“ Amt
zurückzukehren?

Ich habe kein „altes“ Amt innegehabt. Die Ämtersammlung, bzw. das Springen von einem Amt in das nächste, inkl. 
„Rückkehrmöglichkeit“ sehe ich persönlich auch als nicht förderlich an. Bewerber sollten zum Zeitpunkt der Bewerbung 
kein anderes Amt innehaben. Die Personalallianzen und Ämterhäufungen, die wir im HSV seit Jahren erleben sind 
schädlich. Ich kann nicht verstehen, dass wir zwei Aufsichtsräte (AG und KGaA) haben und sich in beiden 
Aufsichtsräten zweimal dieselben Personen wiederfinden. Es können sich durch diese Besetzungen 
gremienübergreifende Verbindungen bilden, die einen klaren, di�erenzierten Fokus auf die Sache trüben. Die Gremien 
haben die Aufgabe sich zu unterstützen aber auch zu kontrollieren und genau diese Kontrollfunktion kann darunter 
leiden und es konterkariert den Ansatz, den wir im Verein mit der Einrichtung dieser Gremien erreichen wollten.

Ich bin seit vielen Jahren im HSV aktiv und ich werde mein Leben lang im HSV aktiv bleiben. Wenn nicht als Präsident, 
dann an anderer Stelle. Mein Aufsichtsratsmandat sehe ich unabhängig von der Präsidiumswahl und bin auch weiterhin 
gewillt, die AG in dieser Form zu unterstützen. Ich denke, dass ich in der Vergangenheit wertvollen Input liefern konnte – 
kritisch, aber immer konstruktiv – und möchte den eingeschlagenen Weg gerne weiter gehen.

Nein. Rückkehr ins alte Amt unproblematisch, da die vorherige Arbeit zu keiner Zeit in einem Interessenkonflikt mit der 
Kandidatur stand. Die Raute im Herzen trage ich nicht nur im Wahlkampf, sondern jeden Tag


